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gt. ©djiïïer : SKacEii beê SBeiBeê. — SSoIïmctnn Seanber: SßeaEjboßel unb @Iiicf§!irtb. 107

farib er nur allgu Be=

greiflidj.
Sllg ber junge ©djam

fpieler miibe unb er=

fdjöpft aug bem Sweater
trat, um jo rafdj alg
möglich gur Sautter gu
eilen, traute er feinen
Singen nidjt, alg er um
ter ber SKenge, bie toie

immer Beim Sühnen»
auggang itjreg SieBIingg
Rareté, feinen Sruber
erBIitfte. ®er Sßriefter
trat xafcb auf 'itjn gu,
tiijjte iïjrt auf Beibe

SBangen unb fpractj:
„5ßaul, toir gehören gm
fammen. ®odj fpredjen
lnir fpäter babon. ©ott
fei geloBt, ber SOtutter jpauêûâiïerei. gormett ber SatBe. (£ej;t fie^ie (Seite 103.)
gebt eg Beffer." spijot.SOÇ. Ult.SWettg, SeÇrer.

ipanb in tfkmb traten bie Sküber Bei ber Ben toarmen, guten, leuctjtenben SJIict ber 9Dtut=

Uranien ein, bie eBen aug erquiienbem ©cplaf ter Ratten bie ©otjne ja ftetê berftanben. jgefst
ertoadjte. ©ie tourte, baff fie nun gefunb toer= teuften fie aBer aucEj, baf; ber ißriefter ber
ben toürbe, baff fie bem SeBen toieber gegeben ®ircpe unb ber Sßriefter ber ®unft in ©im
toar, ©ie fütjlte fidj noep gu fdjtoacp, um gu traçât nebeneinanber itjre SDtiffion augfüllen
fpreepen, auep tonnte fie ja noep immer niept tonnen unb füllen. —
fo reept jagen, toie eg itjr umg iperg toar, aber ©prfüreptig füjjten fie ber Stutter bie ipanb.

fSîad)t öes QBeibes.

9Itäc£)tig feib ipr, it)r feib's öurcp ber ©egemnari ruhigen 3auber;
DQas bie ftille rtict)t roirbt, roirbet bie raufepenöe nie.

üraft erroart ict) nom Qllann, bes ©efepes ÎCûrbe Bepaupl' er;
Stber burcp 2Inmut allein begebet unb £>errfd»e bas QBeib.

Sltancpe 3tnar paben geberrfebl bureb bes ©elftes QKacpt unb ber Stolen;
Slber bann paben fie bid), pöcpfle ber fronen, entbehrt.

Sßapre Königin ift nur bes QBeibes tneiblicpe ©cpönpeit;
ÏBo fie fieb 3eige, fie beurfd)t, berrfd)t blofj, roo fie fieb 3eigt. sr- ®«tner.

<Ped)oogeI ui
©in Sftärdjeit bott

^n einer tieinen ©tabt, niept ineit bon bem

©rte, too icp toopne, leBte einmal ein junger
DKann, bem atleg gum Ilnglüct augfeplug, toag

er anfing, ©ein 23ater patte ^edjbogel get)ei=

fjen, unb fo piefj er benn artet) ißecpbogel. Seibe
©Itern toaren ipm früt) geftorben, unb bie

lange, bürre ®ante, bie il)n bamalg gu fieb ge=

nommen tjatte, prügelte ipn jebegmal, toenn

©lücftsftinö.
Umarm ßeattber.

fie aug ber SOteffe tarn. ®a fie nun aBer jeben
®ag in bie fPteffe ging, fo prügelte fie ipn eBen

auep alle ®age. @r tjatte aBer audj toirtlicp fetjr
biet Ilnglüct. ®enn toenn er ein ©lag trug, fiel
eg ipm getoopnltcp pin; unb toenn er bann
toeinenb bie ©cperBen auflag, fepnitt er fiep

ftetg in bie finget.
©o ging eg in alten ®ingen. Qtoar bie lange
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fand er nur allzu be-

greiflich.
Als der junge Schau-

spieler müde und er-
schöpft aus dem Theater
trat, um so rasch als
möglich zur Mutter zu
eilen, traute er seinen
Augen nicht, als er un-
ter der Menge, die wie
immer beim Bühnen-
ausgang ihres Lieblings
harrte, seinen Bruder
erblickte. Der Priester
trat rasch auf ihn zu,
küßte ihn auf beide

Wangen und sprach:
„Paul, wir gehören zu-
sammen. Doch sprechen
wir später davon. Gott
sei gelobt, der Mutter Hausbäckerei. Formen der Laibe. (Text siehe Seite 108.)
geht es besser." Phot. Joh.Ulr. Meng, Lehrer.

Hand in Hand traten die Brüder bei der den warmen, guten, leuchtenden Blick der Mut-
Kranken ein, die eben aus erquickendem Schlaf ter hatten die Söhne ja stets verstanden. Jetzt
erwachte. Sie wußte, daß sie nun gesund wer- wußten sie aber auch, daß der Priester der
den würde, daß sie dem Leben wieder gegeben Kirche und der Priester der Kunst in Ein-
war. Sie fühlte sich noch zu schwach, um zu tracht nebeneinander ihre Mission ausfüllen
sprechen, auch konnte sie ja noch immer nicht können und sollen. —
so recht sagen, wie es ihr ums Herz war, aber Ehrfürchtig küßten sie der Mutter die Hand.

Macht des Weibes.
Mächtig seid ihr, ihr seid's durch der Gegenwart ruhigen Zauber;

Was die stille nicht wirkt, wirket die rauschende nie.

Kraft erwart ich vom Mann, des Gesetzes Würde behaupt' er;
Aber durch Anmut allein herrschet und herrsche das Weib.

Manche zwar haben geherrscht durch des Geistes Macht und der Taten;
Aber dann haben sie dich, höchste der Kronen, entbehrt.

Wahre Königin ist nur des Weibes weibliche Schönheit;
Wo sie sich zeige, sie herrscht, herrscht bloß, wo sie sich zeigt. F-- Schiller.

Pechvogel ui
Ein Märchen von

In einer kleinen Stadt, nicht weit von dem

Orte, wo ich wohne, lebte einmal ein junger
Mann, dem alles zum Unglück ausschlug, was
er anfing. Sein Vater hatte Pechvogel gehei-
ßen, und so hieß er denn auch Pechvogel. Beide
Eltern waren ihm früh gestorben, und die

lange, dürre Tante, die ihn damals zu sich ge-

nommen hatte, prügelte ihn jedesmal, wenn

Glückskind.
Ikmann Leander.

sie aus der Messe kam. Da sie nun aber jeden
Tag in die Messe ging, so prügelte sie ihn eben

auch alle Tage. Er hatte aber auch wirklich sehr
viel Unglück. Denn wenn er ein Glas trug, fiel
es ihm gewöhnlich hin; und wenn er dann
weinend die Scherben auflas, schnitt er sich

stets in die Finger.
So ging es in allen Dingen. Zwar die lange
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